
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 35 (1931-1932)

Heft: 22

Artikel: Ich würd es hören

Autor: Meyer, Conrad Ferdinand

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671978

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671978
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en
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großen 2Iuge.it, einem toeiffen SeBelgeBilbe gleicp

auftoallenb? llnb fiante und immerfort an —
toenn ber Sionb fcpon längft über» Sßaffer ge=

fahren unb bad (Seelein fdjtoarg, ftarr toie ein

erlofdfened 2Iuge 31t und aufBIicfte, bie toir bro=

Ben in bcn ©raten faffen, toortlod — toie Sacpt=

tauge.
äBeift bu nocp?

3ene gtoei ©age, ba ber Schnee fein toeiffed

Sinnen audgeBreiiet batte unb bie 2llpenrofen
toie Slutdtropfen baraud perborleucpteten, aid
toäre eine grofe Scplacpt barüber pingeftürmt?
©urcp bie Smfen beulte ber SBinb, fagte ben

Scpnee in grauen, geraben ©trieben ben Stan=

ben nad), freug unb quer — jagenbe Stoffe, auf*
Bäumenb, iueiuanber berframpft, fäntpfettb.

©ann fupr'd giftig, rafenben Sanges über

bie Scpaumfrönlein bed ©abaniofeed unb pacEte,

feptoupp! unfere Seite, baff bie Stadien fnatter*
ten unb bröpnten — toir aber gleich Sturrnel*

tieren eng aneinanber getüftelt bem ©oben gu=

Borten unb toopligdoarnt ppilofoppierten. ©ad

mar berrlicb!
£örft bu nod) jened Sieb?

5dj roürb

Säg bort ict> unterm girnefepein

2Iuf ^oi)er Slip Begraben,

5cp fcpltefe mitten im 3ucppetn

©er roilben üirtentmaben.

©3d fonjt ich lag im füfeen Sag,

Säg icp in bunheln ©ecken,

©er Saue üraep unb bumpfer 6cplag,
©r mürbe mich nicht roechen.

©a ber Sturm bie Segleitung orgelte unb

ber Segen um bie feinte peitfepte, ber f3agel

ittd ©efiept fdjnitt — am gongio Beim gelbgot*
tedbien'ft.

Sor und, auf ber grünen Sauget, mit ber

toeifproten gapne ftanb Barhäuptig ber Pfarrer
unb toir im ©ebiert. ©er Sturm gerriff bie

Starte, gerfeplug ben Sinn — aber febem toirb

in ©riniterung Bleiben bad Sieb, toinbüertoept
unb gitternb, bott ©rgriffenpeit — „©rittft im

Storgenrot baper" — unb bann — „fäprft im
toilben Sturm baper —" unb cd tofte unb

Beulte, getoaltig — „Bift bu felBft und Scpitp
unb Stapr —" Stad gog burdjd £>erg, bad Iain
fcpenbe, BeBenbe? ffeimat — feintât! —

Sun finb fie borBei — bie Sofen berBIüpt.

Sur bad Hircpleiit bon Sait ©arlo ftept im

grüpfepein unb fcpaut iiBer ben Sitom in bie

gerne. ©ang toie am erften ©age, ba ed mit
toeiffen Stauern tröftlid) perüBer toinïte, fier*
Berge unb Supeftatt und müben Solbaten, bie

fcpleppeitb ipnt entgegengogen — giel unb ©or

für biergepn golbene ©age.

es fyörett.
Unb Bäme feproarger ©turnt geraufept

Unb fcpüttelte bie ©aniten,

©r füpre, bon mir unbelaufcpt,

SorüBer unb non bannen.

©od) klänge fanfter ©lockencpor,

3d) liefe roopl miep ftören

Unb laufept ein SBeilcpen gern empor,

©as üerbgeläut 3U pören.
Eonrab gerîmtanb SDletjer.

fïleues ootit 6d)laf.
S3on Sßrofeffor ®r. §an§ SBinterftein, ®ireïior beë Sßptfiologifcpen ^nftitutS ber Uniberfität SSreëlau.

Sludp Probleme paBen ipr Scpidfal. Stau
fann niept fageit, bafg bie SBiffenfcpaft fiep frü=

per attgu fepr ben Hopf barüber gerBrocpen

pätte, toie ed fournit, baf loir fcplafen. 3n ben

SeprBücpern, bie bad Sefiendgefepepeit in unfernt
Hörper Bepanbeln, toar ber guftanb, in bent

toir runb ein ©rittel unfered SeBend berBrin*

gen, oft gar niept, ober boep nur mit ein paar
geilen geftreift. ©d ging mit bem Scplaf üpn=

lid), toie mit feinem ungertrennlicpen Segleiter,
bem ©raunt; auep mit biefent fid) gu Befaffen,

galt niept reept für toiffenfdpaftlicp, Bid greub ipn
aid gacfel Benüpte, unfer bunfted innere gu

Beiertd)ten. gept ift bie ©raumanalpfe Stöbe

getoorben, unb auep bad StpIafproBIent ift in
ben Sorbergrunb bed gntereffed gerüdt, toeil

ed Bon gang Oerfdpiebenen Seiten per eine nette

Seleucptttng erfapren pat. ©inige biefer neuen

©eficptdpunfte mögen pier ïurg gefepiftert toer=

ben.
©er Scplaf bient ber ©rpolung, bor allem

ber geiftigen; bariiBer fann gar fein gtoeifel
Beftepen. über toarunt ift biefed ©rpolungd=
Bebürfnid Bei ben eiitgelnen Stenfcpen fo ber=

fd)ieben unb ftept, fepeint ed, in feinem regten
Serpältnid gur geleifteten ürBeit? fjier ein
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großen Augen, einem weißen Nebelgebilde gleich

aufwallend? Und schaute uns immerfort an
wenn der Mond schon längst übers Wasser ge-

fahren und das Scelein schwarz, starr wie ein

erloschenes Auge zu uns aufblickte, die wir dro-
ben in den Gräten saßen, wortlos — wie Nacht-

käuze.
Weißt du noch?

Jene zwei Tage, da der Schnee sein weißes

Linnen ausgebreitet hatte und die Alpenrosen
wie Blutstropfen daraus hervorleuchteten, als
wäre eine große Schlacht darüber hingestürmt?
Durch die Lücken heulte der Wind, jagte den

Schnee in grauen, geraden Strichen den Wän-
den nach, kreuz und quer — jagende Rosse, auf-
bäumend, ineinander verkrampft, kämpfend.

Dann fuhr's giftig, rasenden Tanzes über

die Schaumkränlein des Cadaniosees und packte,

schwupp! unsere Zelte, daß die Machen knatter-

ten und dröhnten — wir aber gleich Murmel-
tieren eng aneinander gekuschelt dem Toben zu-

hörten und. wohlig-warm philosophierten. Das

war herrlich!
Hörst du noch jenes Lied?

Ich würd
Lag dort ich unterm Firneschein

Auf hoher Alp begraben,

Ich schliefe mitten im Iuchhein

Der wilden Hirtenknaben.

Wo sonst ich lag im süßen Tag.

Lüg ich in dunkeln Decken,

Der Laue Krach und dumpfer Schlag,

Er würde mich nicht wecken.

Da der Sturm die Begleitung orgelte und

der Regen um die Helme peitschte, der Hagel
ins Gesicht schnitt — am Fongio beim Feldgot-
tesdien'st.

Vor uns, auf der grünen Kanzel, mit der

weiß-roten Fahne stand barhäuptig der Pfarrer
und wir im Geviert. Der Sturm zerriß die

Worte, zerschlug den Sinn — aber jedem wird
in Erinnerung bleiben das Lied, windverweht
und zitternd, voll Ergriffenheit — „Trittst im

Morgenrot daher" — und dann — „fährst im
wilden Sturm daher —" und es toste und

heulte, gewaltig — „bist du selbst uns Schuh
und Wehr —" Was zog durchs Herz, das lau-
sehende, bebende? Heimat — Heimat! —

Nun find sie vorbei — die Rosen verblüht.
Nur das Kirchlein von San Carlo steht im
Frühfchein und schaut über den Ritom in die

Ferne. Ganz wie am ersten Tage, da es mit
weißen Mauern tröstlich herüber winkte, Her-
berge und Ruhestatt uns müden Soldaten, die

schleppend ihm entgegenzogen — Ziel und Tor
für vierzehn goldene Tage.

es hören.
Und Käme schwarzer Sturm gerauscht

Und schüttelte die Tannen,

Er führe, von mir unbelauscht,

Vorüber und von dannen.

Doch klänge sanfter Glockenchor,

Ich ließe wohl mich stören

Und lauscht ein Weilchen gern empor.

Das Herdgeläut zu hören.
Conrad Ferdinand Meyer.

Neues vom Schlaf.
Von Professor Dr. Hans Winterstein, Direktor des Physiologischen Instituts der Universität Breslau.

Auch Probleme haben ihr Schicksal. Man
kann nicht sagen, daß die Wissenschaft sich frü-
her allzu sehr den Kopf darüber zerbrochen

hätte, wie es kommt, daß wir schlafen. In den

Lehrbüchern, die das Lebensgeschehen in unserm

Körper behandeln, war der Zustand, in dem

wir rund ein Drittel unseres Lebens verbrin-

gen, oft gar nicht, oder doch nur mit ein paar
Zeilen gestreift. Es ging mit dem Schlaf ähn-

lich, wie mit seinem unzertrennlichen Begleiter,
dem Traum; auch mit diesem sich zu befassen,

galt nicht recht für wissenschaftlich, bis Freud ihn
als Fackel benühte, unser dunkles Innere zu

beleuchten. Jeht ist die Traumanalhse Mode

geworden, und auch das Schlafproblcm ist in
den Vordergrund des Interesses gerückt, weil
es von ganz verschiedenen Seiten her eine neue

Beleuchtung erfahren hat. Einige dieser neuen

Gesichtspunkte mögen hier kurz geschildert wer-
den.

Der Schlaf dient der Erholung, vor allein
der geistigen; darüber kann gar kein Zweifel
bestehen. Aber warum ist dieses Erholungs-
bedürfnis bei den einzelnen Menschen so ver-

schieden und steht, scheint es, in keinem rechten
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